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Beschreibung 

Stand  der  Technik 

Die  Erfindung  geht  aus  von  einer  Zündanlage  für  s 
Brennkraftmaschinen  nach  der  Gattung  des  Hauptan- 
spruchs.  Es  ist  schon  eine  derartige  Zündanlage  aus  der 
DE-OS  23  39  896  bekannt.  Bei  dieser  bekannten  Zünd- 
anlage  ist  im  Primärstromkreis  zwischen  der  Primär- 
wicklung  und  der  Schaltstrecke  des  Zündtransistors  ei-  10 
ne  Verbindung  mit  einem  Element  bestimmter  Durch- 
bruchs  Spannung  an  die  Steuerelektrode  des  Schalt- 
transistors  geführt.  Übersteigt  nun  beim  Übergang  der 
Schaltstrecke  des  Zündtransistors  in  den  nicht  leitenden 
Zustand  die  Spannung  den  zulässigen  Wert,  so  bricht  15 
die  Spannung  an  dem  Element  bestimmter  Durch- 
bruchs  Spannung  durch  und  es  beginnt  über  die  Steu- 
erstrecke  des  Zündtransistors  ein  Steuerstrom  zu  flie- 
ßen,  der  die  Emitter-Kollektor-Strecke  des  Zündtransi- 
stors  wieder  etwas  stromdurchlässig  macht.  Dadurch  20 
fällt  die  Spannung  an  der  Schaltstrecke  des  Zündtran- 
sistors  wieder  ab  und  zwar  soweit,  bis  die  Spannung  an 
dem  Schaltelement  mit  bestimmter  Durchbruchs  Span- 
nung  diese  Durchbruchsspannung  unterschreitet.  Die- 
se  Anordnung  mit  dem  Element  fester  Durchbruchs-  25 
Spannung  (Zenerdiode)  kann  nicht  für  alle  Betriebsbe- 
reiche  den  Schutz  vor  Überspannungen  sicherstellen. 
Legt  man  beispielsweise  die  Zündanlage  und  damit  das 
Elemente  mit  bestimmter  Durchbruchsspannung  so 
aus,  daß  bei  großer  Sekundärlast  noch  ein  für  alle  Be-  30 
triebszustände  ausreichendes  Sekundärspannungsan- 
gebot  zustande  kommt,  können  bei  niedriger  Sekundär- 
last  höhere  Werte  an  den  hochspannungsführenden 
Teilen  auftreten.  Eine  solche  Überlastung  kann  zu  deren 
Zerstörung  führen,  wenn  z.B.  ein  Kerzenstecker  abfällt  35 
und  es  zum  Durchschlag  der  Hochspannungsisolation 
kommt. 

Bisher  bekannte  Anlagen  arbeiteten  mit  einer  fe- 
sten  Primärzenerung  als  Spannungsklammerung  des 
Zündtransistors  und  stellen  so  einen  unzureichenden  40 
Kompromiß  zwischen  ausreichendem  Sekundärspan- 
nungsangebot  und  Hochspannungsfestigkeit  der  hoch- 
spannungsführenden  Teile  dar. 

Vorteile  der  Erfindung  45 

Die  erfindungsgemäße  Anordnung  mit  den  kenn- 
zeichnenden  Merkmalen  des  Hauptanspruchs  hat  dem- 
gegenüber  den  Vorteil,  daß  durch  Anpassung  der  Pri- 
märspannungszenerung  der  Endstufen  an  die  jeweilige  so 
sekundäre  Last  keine  zu  hohe  Spannung  am  Zündge- 
schirr  bei  kleiner  Last  bzw.  kein  zu  niedriges  Span- 
nungsangebot  bei  hoher  Last  auftritt. 

Durch  die  in  den  Unteransprüchen  aufgeführten 
Maßnahmen  sind  vorteilhafte  Weiterbildungen  und  Ver-  55 
besserungen  der  im  Hauptanspruch  angegebenen 
Zündanlage  möglich.  Besonders  vorteilhaft  ist,  daß 
durch  Auswertungen  der  Anstiegszeit  der  Primärspan- 

nung  jeweils  ein  optimaler  Spannungswert  für  einen 
Zündfunken  zur  Verfügung  steht.  Besonders  vorteilhaft 
ist  weiterhin,  daß  als  Maß  für  die  sekundäre  Last  die 
erreichte  Spannung  in  der  Primärwicklung  nach  Ablauf 
einer  vorgebbaren  Zeit  auswertbar  ist.  Somit  kann  auf 
veränderte  Betriebsbedingungen  unmittelbar  reagiert 
werden. 

Letztendlich  bietet  das  Erfassen  der  sekundärseitig 
wirkenden  Last  den  Vorteil,  daß  Aussagen  über  das  zur 
Verfügung  stehende  Zündspannungsangebot  möglich 
sind.  So  ist  beispielsweise  die  Auswertung  der  An- 
stiegszeit  der  Primärspannung  oder  das  Erreichen  ei- 
nes  bestimmten  Primär-Spannungswertes  innerhalb  ei- 
ner  vorgebbaren  Zeit  als  Maß  für  das  Zündspannungs- 
angebot  auswertbar.  Diese  primärseitige  Erfassung  des 
Zündspannungsangebots  auf  der  Sekundärseite  der 
Zündspule  hat  ferner  den  Vorteil,  daß  es  während  des 
normalen  Motorbetriebs  zur  diagnostischen  Auswer- 
tung  für  das  Erkennen  möglicher  Fehler  im  Zündsystem 
herangezogen  werden  kann.  So  ist  ein  flacher  Anstieg 
der  Sekundärspannung  ein  Indiz  dafür,  daß  die  Zünd- 
kerze  Nebenschlüsse  aufweist.  Ist  dagegen  die  erfaßte 
Funkendauer  kürzer  als  ein  Grenzwert  bzw.  fehlt  der  für 
eine  Verbrennung  typische  Brennspannungsverlauf,  so 
fehlt  beispielsweise  ein  zündfähiges  Gemisch  oder 
möglicherweise  ein  Zündfunke  an  der  Zündkerze  auf- 
grund  eines  abgefallenen  Kerzensteckers. 

Das  eigentliche  Hochspannungsangebot  ist  z.B. 
durch  Abziehen  eines  Kerzensteckers  und  entspre- 
chende  Messungen  möglich,  jedoch  ist  dies  bei  Betrieb 
der  Brennkraftmaschine  nicht  anwendbar.  Hier  bietet 
die  Auswertung  wie  oben  beschrieben,  eine  einfache 
Möglichkeit  der  Zündspannungserfassung. 

Zeichnung 

Ein  Ausführungsbeispiel  der  Erfindung  ist  in  der 
Zeichnung  dargestellt  und  in  der  nachfolgenden  Be- 
schreibung  näher  erläutert.  Es  zeigen  Figur  1  den  Prin- 
zipaufbau  für  eine  variable  Endstufenzenerung,  Figur  2 
in  Tabellenform  den  Zusammenhang  zwischen  Sekun- 
därlast  und  Anstiegsverlauf  der  Primärspannung  und  Fi- 
gur  3  ein  Struktogramm  zur  Erfassung  und  Auswertung 
der  Primärspannung. 

Beschreibung  des  Ausführungsbeispiels 

Figur  1  zeigt  eine  Zündeinrichtung  bei  einer  nicht 
dargestellten  Brennkraftmaschine.  Die  Primärwicklung 
1  der  Zündspule  2  ist  einerseits  mit  der  Versorgungs- 
spannung  UB  und  andererseits  über  die  Kollektor-Emit- 
ter-Strecke  des  Zündtransistors  3  und  einen  Widerstand 
4  mit  Masse  verbunden.  An  der  Sekundärwicklung  5  der 
Zündspule  2  greift  eine  Last  an,  welche  hier  als  Ersatz- 
schaltbild  durch  die  Parallelschaltung  eines  Kondensa- 
tors  6  und  eines  Widerstandes  7  dargestellt  ist.  Zur  Er- 
fassung  der  Primärspannung  ist  zwischen  der  Primär- 
wicklung  1  und  dem  Zündtransistor  3  ein  Abgriff  8  vor- 
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gesehen,  so  daß  die  Primärspannung  Up  in  einer  Aus- 
werteeinheit  9  ausgewertet  wird,  wobei  der  Anstiegsver- 
lauf  der  Primärspannung  Up  bei  Auslösung  eines  Zün- 
dimpulses  ein  Maß  für  die  sekundäre  Last  ist.  Ein  wei- 
terer  Abgriff  14  zwischen  Primärwicklung  und  s 
Zündtransistor  3  ist  über  einen  Widerstand  10  und  eine 
Zenerdiode  11  an  den  Steuereingang  eines  Transistors 
12  geführt.  Der  Kollektor  des  Transistors  12  ist  über  ei- 
nen  Widerstand  15  an  eine  5  Volt-Versorgungsspan- 
nung  geführt,  während  der  Emitter  des  Transistors  12  10 
an  eine  Verbindung  zwischen  einem  Steueranschluß  1  3 
für  das  Zündsignal  und  dem  Steuereingang  des  Zünd- 
transistors  3  geführt  ist.  Ein  dritter  Transistor  16  ist  kol- 
lektorseitig  an  die  Verbindung  zwischen  dem  Wider- 
stand  1  0  und  der  Zenerdiode  1  1  geführt  und  emittersei-  15 
tig  gegen  Masse  geschaltet.  Der  Steuereingang  dieses 
dritten  Transistors  16  ist  mit  der  Auswerteeinheit  9  ver- 
bunden. 

Die  soeben  beschriebene  Zündanlage  hat  folgende 
Wirkungsweise.  Über  den  Steueranschluß  13  wird  der  20 
Zündtransistor  3  zunächst  in  den  leitenden  Zustand  ge- 
steuert,  so  daß  die  Primärwicklung  1  der  Zündspule  2 
von  Strom  durchflössen  wird.  Am  Ende  des  Signals  an 
dem  Steueranschluß  1  3  gelangt  der  Zündtransistor  3  in 
den  nicht  leitenden  Zustand,  was  eine  Unterbrechung  25 
des  Stromflusses  in  der  Primärwicklung  1  der  Zündspu- 
le  2  und  einen  davon  abhängigen  Hochspannungsstoß 
in  der  Sekundärwicklung  5  zur  Folge  hat.  Dies  würde 
dann  sekundärseitig  an  einer  nicht  dargestellten  Zünd- 
kerze  zu  einem  Zündfunken  führen.  Übersteigt  nun  30 
beim  Übergang  des  Zündtransistors  in  den  nicht  leiten- 
den  Zustand  die  Spannung  den  zulässigen  Wert,  so 
bricht  die  Spannung  an  der  Zenerdiode  1  1  durch  und  an 
dem  Steuereingang  des  Transistors  12  liegt  ein  Steu- 
erstrom  an,  so  daß  auch  ein  Steuerstrom  am  Zündtran-  35 
sistor  3  diesen  Transistor  wieder  etwas  stromdurchläs- 
sig  macht.  Dadurch  fällt  die  Spannung  an  der  Schalt- 
strecke  des  Zündtransistors  3  sofort  wieder  ab  und  zwar 
soweit,  bis  die  Spannung  an  der  Zenerdiode  11  die 
Durchbruchs  Spannung  dieser  Zenerdiode  unterschrei-  40 
tet.  Dies  ist  eine  an  sich  bekannte  Spannungsklamme- 
rung  des  Zündtransistors  3,  wobei  die  Primärspannung 
Up,  bei  der  die  Zenerdiode  11  anspricht,  als  Klammer- 
spannung  bezeichnet  wird.  Am  Abgriff  8  wird  in  der  Aus- 
werteeinheit  9  die  Primärspannung  Up  erfaßt  und  in  der  45 
Art  ausgewertet,  daß  über  eine  Ansteuerung  des  Tran- 
sistors  16  die  sich  an  der  Zenerdiode  11  aufbauende 
Spannung  variert  werden  kann,  d.h.  der  Transistor  16 
bildet  mit  dem  Widerstand  1  0  einen  einstellbaren  Span- 
nungsteiler,  wobei  die  an  der  Mitte  des  einstellbaren  so 
Spannungsteilers  anliegende  Spannung  der  Spannung 
entspricht,  die  an  der  Zenerdiode  11  anliegt.  Je  nach 
Ansteuerung  des  Transistors  1  6  wird  das  an  der  Zener- 
diode  anliegende  Spannungspotential  verändert.  Hier- 
zu  wird  in  der  Auswerteeinheit  9  vor  allem  die  Anstiegs-  55 
zeit  tr  der  Primärspannung  Up  bis  zu  einem  vorgegebe- 
nen  Wert  ausgewertet.  So  bewirkt  eine  große  kapazitive 
Last  auf  der  Sekundärseite  eine  längere  Anstiegszeit  tr 

als  bei  kleiner  kapazitiver  Last.  Bei  einer  langen  An- 
stiegszeit  tr,  also  bei  hoher  kapazitiver  Last  wird  der 
Transistor  16  mit  entsprechend  großer  Spannung  auf- 
gesteuert  und  das  angreifende  Spannungspotential  an 
der  Zenerdiode  11  verkleinert.  Im  Gegensatz  dazu  wird 
bei  niedriger  Last  der  Transistor  1  6  entsprechend  weni- 
ger  aufgesteuert,  so  daß  die  Zenerdiode  11  wesentlich 
früher  die  Durchbruchsspannung  erreicht  als  bei  hoher 
kapazitiver  Last. 

In  Figur  2  ist  der  Zusammenhang  zwischen  Sekun- 
därlast  und  Anstiegszeit  tr  der  Primärspannung  darge- 
stellt.  Die  Tabelle  in  Figur  2  ist  in  zwei  Bereiche,  in  den 
Bereich  a)  für  größere  Lasten  im  Sekundärstromkreis 
und  den  Bereich  b)  für  kleinere  Lasten  aufgeteilt.  Diese 
Bereiche  unterscheiden  sich  dadurch,  daß  bei  der  Mes- 
sung  jeweils  zwei  unterschiedliche  Lasten  verwendet 
wurden.  Weiterhin  sind  in  der  Tabelle  die  Anstiegszeit 
tr,  welche  der  Zeit  des  Anstiegs  der  Primärspannung 
von  0  auf  200  V  entspricht,  die  Spannungsänderung 
dU-,  (während  25  u.s)  und  die  Spannungsänderung  dU2 
(während  50  us)  dargestellt.  Dieser  Tabelle  in  Figur  2  ist 
deutlich  zu  entnehmen,  daß  bei  der  unter  a  angreifen- 
den  Last  (vgl.  die  Werte  bei  C-6  und  R-7)  eine  wesent- 
lich  größere  Anstiegszeit  tr  bis  zum  Erreichen  von  200 
Volt  Primärspannung  verstreicht  als  bei  der  unter  Figur 
b  angegebenen  Last.  Es  ist  also  deutlich  zu  erkennen, 
daß  ein  direkter  Zusammenhang  zwischen  der  An- 
stiegszeit  und  der  Sekundärlast  besteht.  Dieser  Zusam- 
menhang  wird  in  der  Auswerteeinheit  9  ausgewertet 
und  der  Transistor  16  entsprechend  angesteuert. 

Eine  weitere  Möglichkeit  zur  Erfassung  der  Sekun- 
därlast,  ist  dadurch  gegeben,  daß  nach  einer  vorgebba- 
ren  Zeit  (beispielsweise  25  u.s  oder  50  u.s)  von  der  Aus- 
werteeinheit  9  die  Spannungsänderung  dUp  erfaßt  wird. 
Auch  hier  ist  aus  Figur  2  ersichtlich,  daß  das  Span- 
nungspotential  im  Teil  b)  der  Tabelle  nach  der  gleichen 
Zeit  bei  geringerer  Last  wesentlich  größer  ist  als  das 
Spannungspotential  im  Teil  a)  der  Tabelle. 

Figur  3  zeigt  eine  Möglichkeit,  die  erfaßte  Primär- 
spannung  Up  auszuwerten.  So  wird  in  einem  Arbeits- 
schritt  20  die  Primärspannung  Up,  wie  bereits  zu  Figur 
1  beschrieben,  erfaßt,  wobei  beispielsweise  entweder 
die  Anstiegszeit  tr  bis  zum  Erreichen  200  V  Primärspan- 
nung  Up  oder  die  erreichte  Primärspannung  Up  nach  ei- 
ner  vorgebbaren  Zeit  auswertbar  ist.  Im  anschließenden 
Arbeitsschritt  21  wird  die  erfaßte  Primärspannung  Up 
als  Maß  für  die  angreifende  Sekundärlast,  indem  z.B. 
die  Anstiegszeit  bis  zum  Erreichen  200  V  bewertet  wird 
ausgewertet  und  im  Arbeitsschritt  22  die  Klammerspan- 
nung  wie  zu  Figur  1  beschrieben,  über  eine  entspre- 
chende  Ansteuerung  des  Transistors  16  festgelegt. 

Im  Arbeitsschritt  23  wird  die  erfaßte  Primärspan- 
nung  mit  Referenzwerten  UREF  der  Funkendauer  und/ 
oder  des  Brennspannungsverlaufs  verglichen.  In  der 
Abfrage  24  wird  nun  geprüft,  ob  die  erfaßten  Größen  im 
Bereich  der  vorgebbaren  Grenzwerte  UREF  liegen.  Ist 
dies  der  Fall,  so  wird  im  Arbeitsschritt  25  die  ausgewer- 
tete  Zündung  als  ordnungsgemäß  erkannt.  Ein  Nein  auf 

3 



5 EP  0  615  580  B1 6 

die  Frage  24  führt  zum  Arbeitsschritt  26,  in  welchem  die 
erfolgte  Zündung  als  fehlerhaft  gewertet  wird,  wobei 
gleichzeitig  eine  Einteilung  in  verschiedene  Fehlerarten 
aufgrund  der  ausgewerteten  Brennspannung  möglich 
ist.  So  läßt  ein  fehlendes  Überschwingen  beim  Durch-  s 
bruch  der  Zündung  bzw.  ein  flacher  Spannungsanstieg 
auf  Nebenschlüsse  an  der  Zündkerze  schließen.  Im  Ar- 
beitsschritt  27  wird  nun  ein  Fehleranzeige-Sginal  aus- 
gegeben  und  im  Arbeitsschritt  28  die  darauffolgende 
Verbrennung  ausgewertet.  Über  die  Auswerteeinheit  9  10 
der  Figur  1  ist  es  möglich,  beispielsweise  bei  einem  zu 
geringen  Anstieg  der  Primärspannung  und  der 
Schlußfolgerung  auf  mögliche  Nebenschlüsse  das  Se- 
kundärspannungsangebot  über  eine  entsprechende 
Klammerung  UKL  zu  erhöhen,  um  so  ein  Freibrennen  15 
der  Zündkerze  zu  bewirken. 

Patentansprüche 
20 

1.  Zündanlage  für  Brennkraftmaschinen  mit  einer 
Zündspule  und  einer  in  Reihe  mit  der  Primärwick- 
lung  (1  )  der  Zündspule  liegenden  Zündendstufe  (3), 
mit  einer  Klammerschaltung  (10,  11,  12,  16),  die 
den  in  der  Primärwicklung  der  Zündspule  fließen-  25 
den  Primärstroms  beim  Überschreiten  einer  vor- 
gebbaren  Primärspannung  an  der  Verbindung  (14) 
zwischen  Primärwicklung  (1  )  und  Zündendstufe  (3) 
begrenzt  und  mindestens  ein  Schaltelement  (11) 
bestimmter  Durchbruchspannung  enthält,  wobei  30 
der  das  Schaltelement  (11)  bestimmter  Durch- 
bruchspannung  enthaltende  Zweig  der  Klammer- 
schaltung  (10,  11,  12,  16)  von  der  Verbindung  (14) 
zwischen  Primärwicklung  (1  )  und  Zündendstufe  (3) 
an  die  Steuerelektrode  der  Zündendstufe  (3)  ge-  35 
führt  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Klam- 
merschaltung  (10,  11,  12,  16)miteinerzwischen  Pri- 
märwicklung  (1  )  und  Zündendstufe  (3)  angeschlos- 
senen  Auswerteeinheit  (9)  in  Abhängigkeit  einerse- 
kundärseitigen  Last  (6,  7)  in  der  Art  veränderbar  ist,  40 
daß  die  Klammerschaltung  (10,  11  ,  12,  16)  die  Pri- 
märspannung  bei  einer  hohen  Sekundärlast  bei  ei- 
ner  hohen  Primärspannung  und  bei  einer  niedrigen 
Sekundärlast  bei  einer  entsprechend  niedrigen  Pri- 
märspannung  begrenzt.  45 

2.  Zündanlage  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Auswerteeinheit  (9)  als  Maß  der 
sekundären  Last  die  Anstiegszeit  (tr)  der  Primär- 
spannung  (Up)  erfaßt.  so 

3.  Zündanlage  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Auswerteeinheit  (9)  die  Zeit  zwi- 
schen  dem  Zündzeitpunkt  und  dem  Erreichen  einer 
vorgebbaren  Spannungsschwelle  in  der  Primär-  55 
Wicklung  als  Maß  für  die  Anstiegszeit  (tr)  erfaßt. 

4.  Zündanlage  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  daß  die  Auswerteeinheit  (9)  nach  einer 
vorgebbaren  Zeit  nach  dem  Zündzeitpunkt  als  Maß 
für  die  sekundäre  Last  die  Spannung  in  der  Primär- 
wicklung  erfaßt. 

5.  Zündanlage  nach  einem  dervorherigen  Ansprüche, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  erfaßte  Primär- 
spannung  (Up)  mit  Grenzwerten  (UREF)  für  Funken- 
dauer  und/oder  Brennspannungsverlauf,  die  eine 
korrekte  Verbrennung  darstellen,  vergleichbar  ist. 

6.  Zündanlage  nach  Anspruch  5,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  bei  einer  Abweichung  der  Primär- 
spannung  von  den  Grenzwerten  eine  fehlerhafte 
Verbrennung  erkannt  und  ein  Fehleranzeige-Signal 
(27)  ausgegeben  wird. 

Claims 

1.  Ignition  System  for  internal  combustion  engines, 
with  an  ignition  coil  and  an  ignition  Output  stage  (3) 
in  series  with  the  primary  winding  (1  )  of  the  ignition 
coil,  with  a  terminal  circuit  (10,11  ,12,16)  which  limits 
the  primary  current  flowing  in  the  primary  winding 
of  the  ignition  coil  when  a  prescribable  primary  volt- 
age  at  the  connection  (14)  between  the  primary 
winding  (1)  and  ignition  Output  stage  (3)  is  exceed- 
ed,  andcontains  at  least  oneswitching  element  (11) 
with  a  specific  breakdown  voltage,  the  branch  of  the 
terminal  circuit  (10,11,  12,16)  which  contains  the 
switching  element  (11)  with  a  specific  breakdown 
voltage  being  led  from  the  connection  (14)  between 
the  primary  winding  (1  )  and  ignition  Output  stage  (3) 
to  the  control  electrode  of  the  ignition  Output  stage 
(3),  characterized  in  that  the  terminal  circuit 
(10,11,12,16)  can  be  modified  with  an  evaluation 
unit  (9),  connected  between  the  primary  winding  (1  ) 
and  ignition  Output  stage  (3),  as  a  function  of  a  sec- 
ondary-side  load  (6,7),  in  such  a  way  that  the  ter- 
minal  circuit  (10,11  ,12,16)  limits  the  primary  voltage 
in  the  case  of  a  high  secondary  load  with  a  high  pri- 
mary  voltage  and  in  the  case  of  a  low  secondary 
load  with  a  correspondingly  low  primary  voltage. 

2.  Ignition  System  according  to  Claim  1  ,  characterized 
in  that  the  evaluation  unit  (9)  detects  the  rise  time 
(tr)  of  the  primary  voltage  (Up)  as  a  measure  of  the 
secondary  load. 

3.  Ignition  System  according  to  Claim  2,  characterized 
in  that  the  evaluation  unit  (9)  detects  the  time  be- 
tween  the  ignition  time  and  the  time  when  a  pre- 
scribable  threshold  voltage  is  reached  in  the  prima- 
ry  winding  as  a  measure  of  the  rise  time  (tr). 

4.  Ignition  System  according  to  Claim  1  ,  characterized 
in  that,  after  a  prescribable  time  after  the  ignition 

4 
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time,  the  evaluation  unit  (9)  detects  the  voltage  in 
the  primary  winding  as  a  measure  of  the  secondary 
load. 

5.  Ignition  System  according  to  one  of  the  preceding 
Claims,  characterized  in  that  the  detected  primary 
voltage  (Up)  can  be  compared  with  limit  values 
(UREF)  for  spark  length  and/or  sparking  voltage  pro- 
file  which  represent  a  correct  combustion. 

6.  Ignition  System  according  to  Claim  5,  characterized 
in  that,  in  the  case  of  a  deviation  of  the  primary  volt- 
age  from  the  limit  values,  a  faulty  combustion  is  de- 
tected  and  a  fault  display  Signal  (27)  is  Output. 

Revendications 

1  .  Installation  d'allumage  pour  des  moteurs  ä  combus- 
tion  interne,  comprenant  une  bobine  d'allumage  et 
un  etage  d'allumage  (3)  en  serie  avec  l'enroulement 
primaire  (1)  de  la  bobine  d'allumage,  un  circuit 
d'ecretage  (10,  11,  12,  1  6)  qui  limite  le  courant  pri- 
maire  passant  dans  l'enroulement  primaire  de  la  bo- 
bine  d'allumage  en  cas  de  depassement  d'une  ten- 
sion  primaire  predeterminee  ä  la  jonction  (14)  entre 
l'enroulement  primaire  (1  )  et  l'etage  d'allumage  (3), 
ainsi  qu'au  moins  un  element  de  commutation  (11) 
pour  une  certaine  tension  de  claquage  ;  la  branche 
du  circuit  d'ecretage  (10,  11,  16),  comportant  l'ele- 
ment  de  commutation  (11)  offrant  une  certaine  ten- 
sion  de  claquage,  relie  la  jonction  (1  4)  de  l'enroule- 
ment  primaire  (1)  et  de  l'etage  d'allumage  (3),  ä 
l'electrode  de  commande  de  l'etage  d'allumage  (3), 
caracterisee  en  ce  que 
le  circuit  d'ecretage  (10,  11  ,  12,  16)  peut  etre  modi- 
fie  par  un  circuit  d'exploitation  (9)  branche  entre 
l'enroulement  primaire  (1)  et  l'etage  d'allumage  (3) 
en  fonction  de  la  Charge  (6,  7)  du  cöte  du  secondai- 
re,  de  facon  que  le  circuit  d'ecretage  (10,  11,  12,  16) 
limite  la  tension  primaire,  pour  une  Charge  secon- 
daire  elevee,  ä  une  tension  primaire  elevee  et,  pour 
une  Charge  secondaire  faible,  ä  une  tension  primai- 
re  faible  correspondante. 

2.  Installation  d'allumage  selon  la  revendication  1  , 
caracterisee  en  ce  que 
le  circuit  d'exploitation  (9)  detecte  la  duree  de  mon- 
tee  (tr)  de  la  tension  primaire  (Up)  comme  mesure 
de  la  Charge  secondaire. 

3.  Installation  d'allumage  selon  la  revendication  2, 
caracterisee  en  ce  que 
le  circuit  d'exploitation  (9)  detecte  le  temps  entre 
l'instant  d'allumage  et  celui  auquel  on  atteint  un 
seuil  de  tension  predetermine  dans  l'enroulement 
primaire  comme  mesure  du  temps  de  montee  (tr). 

4.  Installation  d'allumage  selon  la  revendication  1  , 
caracterisee  en  ce  que 
le  circuit  d'exploitation  (9)  detecte  comme  mesure 
de  la  Charge  secondaire,  apres  un  temps  predeter- 

5  mine  ä  la  suite  de  l'instant  d'allumage,  la  tension 
dans  l'enroulement  primaire. 

5.  Installation  d'allumage  selon  l'une  des  revendica- 
tions  precedentes, 

10  caracterisee  en  ce  que 
la  tension  primaire  (Up)  detectee  est  comparee  ä 
des  valeurs  limites  (UREF)  de  la  duree  des  etincelles 
et/ou  de  la  forme  de  la  tension  de  combustion  re- 
presentant  une  combustion  correcte. 

15 
6.  Installation  d'allumage  selon  la  revendication  5, 

caracterisee  en  ce  qu' 
au  cas  oü  la  tension  primaire  est  differente  des  va- 
leurs  limites,  on  estime  qu'il  y  a  une  combustion  de- 

20  fectueuse  et  on  affiche  un  Signal  d'affichage  de  de- 
faut  (27). 
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C-6  R-7  tr  dill  dU2 
0 . . . 2 0 0 V   0  . . .   25  us  0  . . 5 0 u s  

120  pF  —  36ms  UOV  262  V 

—  36  ms  130  V  262  V 

—  39  ms  125  V  210  V 
1  L 

1M  /,0  ms  130  V  21,2  V 

1M  L2  ys  125  V  230  Y 
i —   ^—  i  i 

1M  13  us  115  V  |  225  V 

50  pF  —  23ms  210  V  390  V 

—  25  ms  200  V  300  V  i 
j_ 

—  27  ms  1B5V  250  V 

1M  25  ms  200  V  330  V 

1M  27  ms  190  V  300  V 

1M  2B  ms  180  V  250  V 

F i g .   2  
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